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Erscheint täglich,mit Ausnahme der Tage nach den Sonn- nnd Festtagen. Preis pro Woche1 Izu Z Pf. Inferate pro Petitzeile LSAH
Dieseuigen geehrteii Abonnenteii hier, welche die Urwahler-Zeitiiiig früh Morgens pünktlich zu erhalten wünschen,zahlen wöchentlichZ Pf

spieulohm Außerhalb Prenßens beliebe man sich an die zunächstbelegenen Psstckintey im Julaude an die bekannten Spediteiire der des Befiehlt-
-

i verlustigeii Zeitungen zu wenden
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Wort und Licht.

Das Evangelium Johannes beginnt mit dein Satz;
»Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei

Gott, und Gott war das-Wort.«

Wenn einst ein Evangelium unserer Tage gxschrieben
werden wird, wird es wohl auch also beginnen.

Jui Anfang war das Wort! Das Leben der Völker

gab sich im Anfang in Worten kundszUnd das Wort

war bei Gott! Das Wort wurde als eine Gottes-Macht

der Wahrheit verehrt. Und Gottwar das Wort. Das

Wort Vernichteta das Wort richtete. Das Wort tödtete

unv» das Wort belebte. Das Wort war Gott«-

. So war essim Anfang. Als aberl derAnfang
Vorüber und des Wortes genug war, da war das Wort

nicht mehr bei Gott und Gott war nicht mehr das Wort,

sondern- das Wort ward ein tönend Erz und leerer Schall.
Als das Wort noch war das Wort, da ströuitedas

Volk hinzu, um es zu hören voll des Glaubens, voll

Ver Hoffnung«Voll des Vertrauens. Das Wort: »Frei-

heit!«ward zum lebendigen Glaubenssatz, das Wort:

»Gleichheit«ward zUlU fegnmden ijfiiuiigsstrahh das

Wort! »Gerechtigkeit«zur Vertraueussaule Seitdem aber
der Anfang vorüber, seitdem man verfolgt, wer von

Freiheit spricht, verdammt, wer «vonGleichheit träumt

Und verhöhnt, wer nach Gerechtigkeit ruft, siiidem ift
das Wort nicht mehr Wort, sei-idem strömt auch kein

Volk mehr hinzu, wo tslerfchalihund was wir hören,

ist tönendErz des Militair-Regimenis und leerer Schall
übexfküssiggewordener Volksveriretung.

»

Allübetall auf deni Festland Europasfind Kammer-«
— in Thätigkeit,find Kammern eröffnet, sind Kammem

einberufen. Allüberall siNPBotschako, Ministerreden,
Commissiongbkkichke,Abtheilungs-Protokolle, Wien-»die-

kufsionen, Majoritäts-Beschlüsseund moiivirte und un-

moiivirte Tagesordnungen an der Tagesordnung; all-
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überall aber hat das Volk den Glauben an das Wort ver-

loren. Worte erweckennicht mehr die Geister und be-

schwichtigenauch nicht mehr die Gemächer Worte er-

wecken nicht mehr Vertrauen und vernichten nicht mehr
die Zuversicht Worte bauen nicht mehr die Zukunft
an und restauriren nicht mehr die Vergangenheit. Worte
zerstören nicht mehr und redeten sie«Vierundzwanzig-
Pfünderz Worte versöhnen nicht mehr und redeten sie
in Engelszungem »

-
—

Das Wort ist todt, denn wir sind nicht mehr im
Anfang.« .

.

—

Weil wir aber nicht mehr im Anfang sind, so bilden
sieh Thoren ein: wir wären am Ende! .

O der Thoreni -
,

Jin Anfang war das Wort, und nach dem Anfang,
war denn da das Ende? Nein! Nach deui Anfang war

das Licht. Das Licht spricht nicht, das Licht diskutirt
nicht, das Licht stimmt nicht ab, dasLicht beschließt
nicht; das Licht schweigt und· leuchtet.

Wahrlich, nach dem Worte ist das Licht gekommenl
und ich sage Euchs es ist Mehr Licht im fchweigenden
Volke, als in redeiideii,.Kaniniern!

. Darum befremdet es uns nicht, wenn das Volk in

Frankreich schweigt beim Donnerrollen der Worte seiner
National-Versammlung Qiiästoren-Antragund Ver-

antwortlichkeitsgesetzsind Worte, die im Anfang, als das

Wort noch war, das Meer der öffentlichenMeinung auf
and nieder hätte wogen machen, daß das Staatsfchiff in

allen Fugen hätte erkrachen müssen. Darum entsetzt es

uns nicht, wenn die Kämmerlein in Würtembergund

Braiinschweig und den übrigen deutschen Vaterliindern
«kleinlaut»die Worte ihrer Selbstvernichtung flüstern.

Darum erstaunen wir nicht, wennKammeM zugemuihet
werden soll, sichverfassungsmäßigselbst das Giabiied zti

»

singen, um eiiigethaia«zu werden zu ihren Vätern.

Darum begreifenwir’s, daß es ersprießlichersein mag,



am Grabe Verstorbene-Halt an der Wiege VonLeichen-
zu weilen. —- Das Wort ist,todt, der Anfang ist vor-

über; aber das Ende ist dennoch.--etne—
»

·-,

Ehedenh als dab,Wort.n»och«ebte, inußteifundskonnte
das Volk noch von-seinenPCMMMJMIMTi DUUAIF’»«7J-SchliilieIhrer lebkstkstdung verflossenenseit VII-brüder-

·"h«oben,Don der Befugniß-zu solchenVerordnungenEphksuchwurden die Hörsäle szu Lehisälm Und-die Lehrsälever-

wandelten sich in Hötsälr. Die-—NationaldVerssmmluns
gen wurden großeHochschulenund die Hochschule-nwan-

delten sich in kleine National-Versammlungen-sum, Das

Urwähleirecht war ehedem das Recht, sein Recht —ctft
kennen zu lernen. Die Freiheit bestand in der-Freiheit,
das Maß der ehemaligen Knechtschait einzusehen. Das

Volk lernte erst. Es lernte your Worh bis dann end-

lich das Wort ward zu Licht!
'

«

Seitdem aber das Licht ist, hat es sich umgekehrt mit

den Männern des Wortes. Jetzt möchten-sie gern hor-
chen, was das Volk sagt, und «errathen, was das Volk

will.

die sich im Volksgeist kund geben, und die da wissen,
daß der Anfang vorüber, sprechenWorte, aber Worte in

der Wüste. —- -—— —-

« ·
-

Jn diesem Augenblick, wo ich dies schreibe, sind die

Kammern in Preußen eröffnet; aber dies ist kein An-

fang, in dein das Wort bei Gott ist, und ist auch-kein
Ende, in dein der Friede. ewiglich, der König ist«-fern

,u«nd das Volk noch ferner. Viel-—Worte werden unge-
hört und unerhört gesprochen; Zuberkeinesj das in das

Evangelium unserer Tage wird einverleibt weiden.

WillstDu aber wissen, wie der zweite Vers dieses
Evangeliums lauten wird? Nun so höre ihn:-

Und als« der Anfang vorüber, da starb das Wort

und das Wort ward zu Licht, und das Licht war beim

Volk und das Volk war das Lichtlll
«

Werk-, den LI. Nonen-there,

— Auf Grund einer AllerhöchftenErmächtigung vom 24.

s

d. M. eröffneteder Minister-Präsident,fFreiherr v. Manteiisfel,
heute Vormittag ll Uhr die durch-die Alter-höchsteVerordnung
vom 4. d. Mta. zufammenberufenenKammern im WeißenSaale
des .liörriglichenSchlosses mit folgenderAnretet l.«

Meine Herren Abgeordneten der Ersten und Zweitin Kammer!
« Se. Mai-stät der Köiiig·,unser AllergnädigsierHerr. sind

durch die Erfüllung einer Allerhochitdemselbeu so schmerzlichen
wie theiieren Pflicht verhindert, Sie heule, bei dem Beginne
Jbi·er,s;irs,i-cht-igeiiArbeiten, willkommen zu heißen. Wie beoba-

-hlll’sgeschiedenenKönigs von Hannover Majestät zu deni Leichtm
Zunäng Uiileres hochsiligen Königs· Friedrich Wilhelm Ill-

hlerbtzk sich Berlin gekommen waren, haben auch Se. Majeiiät
uns-V AlleklwädiasierHerr nicht unterlassen wollen, durch Aller-

böchsikhklistfönlichesErscheinen bei dem Begräbniise eines er-

Ialichten VUUVEngvssen und, langjährigenFreundes ein Hoffent-
«

««liehesZeuiilllß von der aufrichtigen Verehrung der hohen Tu-

gend-n diesi Monarchen iiud von der Theilnahme zu gebeu-
"Mlche St- Millsståt dem, schmerzlichenVerluste widmeu,.der iii

blsjchkm Maße Das anOVIlsche Königehauo und Land ge-

tiosfen hal.
«;böchsteErmächtigung voni124.«N-ovemberd. J.- beaiiftragt,«in

AllerhöchftihrentNamen die Sitzung der Kammern zu eröffnen
und«Jnnen zugleich einige, auf die-Thäligfeit«;derRegierung

« Sr. Material nun-auf rie Jhnen zunächstzugebendekrVikrlqgeu
bezüglicheMiiiheilungen zu macheuk Die seither von der elle-

gierung Sr. Majesiät erlassenen Verordiiiingen,»dienoch nicht

t

l

Jetzt lauschen sie den Geburtswehen der Zukiinft,«

-

Se— Millssiäk baden mich daher durch eine Aller- —

-

IhrerPrüfungnnterbrritetiivareiiMmIhnen sogleichwie-
der vorgelegt werdeii. Die gewissenhaftesAnwmdung der durch
die bestehenden Gesetze gebotenen Mittel und dkk in allen

Schichten dck BcVölkkangcrstclkkmdc Sinn für Ordnung und

Gesetzlichkeithat die ngierung Sr. Majeflat inw- fkit dem

zu. machen, oder«-Auinahmezuständeeintreten zu lassen. Dkk
Staatshauehalts Etat kro» 1852, der Jhkek Veklssslmgemäßigen
Beschlußnahmebaldigit unlerbreitet werden wird, weist fük vie
Armee eine unumganglich gebotene Mehrausgabe nach. Jn-
deiu sich die Regierung Sr. Majestat weitere Erläuterungen

hierübervorbehalt, gereicht es ihr zur Genugthuung, schon jetzt
erklären zu können, daß die wachsenden Einnahmen zu dieser
Mehrauigabe hinreichende Mittel bieten, und daß die sinanzielle
Lage des Staats überhaupteinebefriedigende ill. Die groß-
aitige Auostellting der Gewerb-Erzeugnisse aller Völker in LIM-
don. zuivelcher die-Regierung Sr. Majeftät bereitwillig mit-

wirtle, hat von dem hohen Grade der Entwicklung, welchen
bei uns die Landwirihschast, die Gewerbe und der Kutlstsieiß
in verschiedenenRichtungen erreicht haben, von Neuem tin er-

freuliches Zeugniß gegeben. Zwischen der Regierung Sr. Ma-

jestätfundden Regierungeu der übrigen zum Zollverein gehö-

rigen Staatensiud Abänderungen des gemeinschaftlichenZoll-»
tarifs vereinbart worden, welche hauptsächlichdie Zollbefreiung
aiiolandischer Fabrik-Materialien und die Erleichterung dea

Durchsuhrhandelo zum Zweckhaben. Zu gleicher Zeit ist mit
den Regierungeu von Batern, Baden, Großherzogthum Hessen

suudNassau eine Uebereinfuiift wzgen gegenseikjgn Ekmåqk Ung
- der Rheiuzölle abgeschlossen,-" Jn der sicheren Erwartungsskihrer
nachträglichenZustimmung hat die Regierung Sr.- Majesiät
beide Vereinbarungen zur Ausfiihrung gebracht. Wie diese
Maßregeln, so wird auch der Vertrag, welchen die Regierung
Sr. Mast-stät mit dein KönigreichSardinien geschlossenhat,
einen wohiihätigen Einflussüben, wahrend der am 7. Sei-um
d. J. init dem Königreich Hannover abgeschlosscm Vertrag der

Entwickelung deo ganzen Zollvereins eine neue, flir alle Zweige
der Produktion und des Handels hoffnungtreiche Zukunft er-

öffnet. Zur wahren Genugthuung gerxichtses hierbei, daß die

geivichtigstenStimmen im Norden wie im Süden Deutschland-s
,

die Bedeutungeines Schritt-, den Preußen im wohlverstande-
nen Interesse aller Betheiligten gethan, richtig erkannt haben,
lind es ist nicht zu bezweifeln, daß die nahe bevorstehenden

—

Verhandlungenüber die Neugesztiltungdes ZUUMVSÜWzU einem

«ullseitigbefriedigenden Ergebnis- uiid sonnt dem Ziele, einer

--Zolleinignng aller deutschen Staaten, näher fuhren werden.

Ueber alle diese Angelegenheiten werden Jhiixsn zu Jhrer
verfassungsmäßigenBischlnßnahme ungesäumt Vor-lagen ge-
macht werden. J

-

Die» Einberufung der früheren Provinzial-Landtage, alo

interintistische ProviuzialsVertretungen zur Wahl der durch das
Gesetz liber eiiie klassifizirte Einkommensteuer nothwendig ge-
wordenen Bezirke-Komnnssionen und zur Wahrnehmung ihrer
stomiiunaliiäncischeuVerpflichtungen, hat der Regierung St-

Majesiätgugleich Gelegeiihxit geboten, über die gegen die Em-
sühruug der Gern inde Ordnung erhobenen gewichtigm Bedenken
das Gutachteu von· Versammlungen einzuholen, die Angstge-

weise befähigt sein kunnten, über die hierbei ierelWchk kom-
mend-sit praktisch-n Verhältnisse zu urtheil—n.

"

,-
Ein reicheo Material ist, ala das ErgebnißJener Bera-

ihungen, bei deirGeietzeOVorlagem die benm uber diesen
Gegenstand zugehen werden,«sorgfä«liigbemle WVkPein

Jn« einigen Theilen der Moiiiirchi9-,istMdsk ein«iingi·infli-
ger Ausfall der Ernte zu beilageirsgswkstnEmbeine hierauf
gegründeteBesorgniß hatJichzszgilch.UI VerschledenenAnträgen
an die Regierung Seiner-ANDRE ausgsspwchem-Diese hat

vaber jeden Eingriff in TidisthfielenVerkehr und iirdieRechte
des Eigenthum, als einen Weg vermeiden zu müssengeglaubt,

J
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berjdatUsbel Vers limmert it,«e ,milderu und giebt«
, ch « sta J

Mdaßdie Freiheitdes-

Wirthschaftlichkeiteines«

J--

sichsauch jetzt noch der Hoffnung hin-
Perkkhrseinerseits und die vernünftige
intelligenten Volkes andererseits ihre

Mkintwerw 1 ist-it fch d«"si gi inge er sme rek « »Bei-ragen e)a i ie z e ers«
Seiner MajksihätJuki-endihrer EitibrlngiingnähereMitthey
luiig zu wachem .- Mkim Herrenl Seine Mai-nat der Ko-

nig, unka AllergmädigstkxHerr, haben mir nochdenbesonderen
Austrag ertheilt, unter dein»AusdruckeAllerhodchstihresoBe-

daueriis,Sie heute nicht versoiilichbegi«tiße«nzu konnenzJhnen

die zuveksichtiicheErwartung Seiner Aiaiestat auszusprechen,

daß Sie auch dieses Mal-in Eintracht»und Treue»andein

Wohle des Landes bauen und zur Erfullnng derjenigen«Be-
dinqunsgenbeitragen werden,unter denen allein eine gedeihliche-
kräftquund selbitständigeEntwickelungPrelißens»iiivglichist.X
Und hiermit erkläre ich denn kraft des mir»Allerhochstertheil-

ten Auftrages dieSltzung der Kaniiiiern fur veroffnen
- Nach einem dreimaligen Hoch auf fdeuKonig tretinte sich·

die Versammlung und begab sich ni ihre verschiedenen Bera-

thunaslokale.

Hülfe ganz entbehrlich

Die l. Kammer constituirti sichsofort und wählte

ihren voiiährigenPräsidenten, GrafenRittbeig wiederum zum

Vorsitzenden. Die 2. Kammer erlrdtgiizForm-liess .

si- Das ,;starke Centrum«- hat sich in der l. Kammer
bereits gebildet;«die Herren von Bethuiann-Hollweg, Graf Fur-

fienberg, Mäskc, Graf Dönhoff und v. Zauber haben in der

Mitte des Saales Platz genommen. » , »
"

— Zur Eröffnungsredebemerkt die »N. Pr. Z.«: »Wir
haben die Rede sowohl im Allgemeinen-aisauch um deswillen
mit Freude ausgenommen, weil darin disKammernin Betreff
der acssiväriigen Angelegenheiten auf das rechte Maaß
ihrer C o m v etenz zuriickgeführiwerdenpeiue,.Ertuiigexischasi«,
dies namentlich den jüngsten,Ueberhebungen gegcni»i—be»«r»vo«ibe-

sondereneWerthe ist. Was wir etwa an der-Redi- fis-bemitte-

geln finden, bezieht sich mehr auf einzelne Ausdrucks-» die, eine
»

- doppelte Auslegung gestatten, und· die wir daher auch nur mit

Vorbehalt unserer eigenen Interpretation aufgenommen

aben.«—
»

h
—- Die ,,Schles. Ztg.« .veröff-.-ntlichteineVerfügung des

Justizministsks,welche es klar ausspricht, daß Juden, welche in

der Justikpartie eine Anstellungsuchen, zur Zeit von allen

Uemtern ausgeschlossen bleiben, bei deren Verwaltung sie

.in«die Lage kommen könnten, christliche Etde abzunehmen;
ebenso darf denselben-einsolches Amt zur kommissarischensVer-
waltung nicht übertragen werden-. .

— Aus Frankfurt a. M. wird die Gefang-nnehniuiig des

BuchhanklergehiilfenBrltno»Buchek,Bruders des ehemaligen Ab-
geordneten, nnd dessen Ablllhklmgnach Berlin gemeldet

— Der Prozeß des bekannten Magistraisbuchhalters Fel-
gentren wird in den nächsten Tagen verhandelt werden«

§ Gestern wurde eilte-r dsr Receptoren des Geiverberaths,
als er im Atiftrag·edes VIcesRendanten Dsllschau Gelder für
den« Geiverberath einkassirte, wegen unbesligien Kollefiirens ver-

hafiet und nach der Stadtvoigiei ab.;eii.-sert.Als der Vor-

sitzendedes Gewerberatl)s, CoiiinierzienrathBei-end, denselben
srewgnoacirenwollte, war er iedochschon wieder entlassen.

Bis zur« Vollendung dir im Bau begiiffenen Friedrich-
WilheliitstädiischeiiKirchewird in diesem Stadttbeilein som-

xxuijchkkGottesdienst in dir Aula derThikrarznciichiilzabge-

halten werden. Am nachstcnSonntag findet der erste Gochs-

dien -1tt. (

«

LstDikposifiscirie der »Ger. Z;« ist noch im Laufe
des gestrige-n Tages skklifgebm RUNDW- »

-·— Die Kommission zur Vereinbarung gemeinsamer Bestim-
mungen zwichen Preußen und den Stadien Haichurg und

Breit-ten zum Schutze der deutschenAnsivandeier ist bereits seit
einigen Wochen

schnellbeendigen.
zusammengetretenund wird ihre Beralhungen

—- Der Stadlhaushaltsetatder Stadt Berlin für das Jahr
1852 ist seit vorgestern imsBerlineeRathhause zusJedermauns;-,
Einsicht öffentlichauigtkSL Derselbe ergiebt eine Ausgkisz
von l,497,536 Thln 18-Sgr. 6 Pf» demnach 23,l4l Thile
13 Sgr. l Pf. weniger als der Etatpro 1851 aussetzt: Das-»
gegen eriiilt der-Etat pro 1852 eine Einnahiiir.von l,305,834T
Thlr. 25 Sgr.« 10»Pf., demnach auch hie«rbei.-25.993.Thlr. 5"

Sgr. 1l Pf. weniger als der Etat pro l·851·,aussehn
-

Es
stellt sich hiernach bei dein Etat für das Jahr 1852 eine Mehr-

ausgabe als Einnahme, mithin ein Defizit von l9l,701«
Thln 22 Sgr. 10 Pf· heraus, welches durch eine extraor-

diiiair auszuschreibende Steuer, oder durch eine An-

leihe aufgebracht werden muß. Der Etat für das Jahr 1851

schließt gleichfalls mit einer Mehrausgabe als Einnahme
von 188 850 Thlr. ab; wodurch sich also das Defizit der bei-
den Jahre 1851 und 1852 auf nahe an 400,000 Thln belau-

fen würde.
»

—

«

-1-Jus Schooße der städlischenBehörden ist- ein Antrag zu
erwarten, swelchr auf Errichtung von Lehr- sund Unterhaltung-;-
Anstaltsn fiir Gesellen uud Lehrlinge atif Kosten-der--Commus
nen zielt und welcher drn unter -d-n Ausiticieu des evangilschen
Vereins enistandensn .—,Ji"ii"ialings-Be’rein««zum Muster fiir die
von der Commune sit-errichtenden Anstalten vorschlägt. Ueber
die Entstehung und den Zweck des ,,.Jüuglings-Vereiiis«,sowie
iiber die bei demselben bestehenden Einrichtnigsn haben wir
vor einiger Zelt ausführlich berichtet; der Verein ist eine Ab-
zweigung des für die«,,iunere Mitsion« uiierniudlich wirkenden
»evangelischenVereins für kirchlicheZwecke« und wird« von die-

sem durch den Beinamen »christliche Herberge-« schlagend
genug beicichnsb
einige Bestimmungen atis dem Reglement für denJiinglingsk
Verein von »12.Okt. d. mit. s. 2 lauten »Der jed s-

nialige Vorstand d.-s« evangelischenVereins ist zugleich Vor-

standde vJiiisgli"ngis-«Vereicis."-Mitglaed- des .Jünglings-Ver-
eins ist Jeder, welcher sich den Bestimmtiugru des-gegenwärti-
gen Reglements unterwirft und einen monailichrnkssitrag von

mindestens l· Sar. zu der Kasse des evangelischenVereins ent-

richtet, «Die Ausnahme als Mitgkied ist bei einein Vorstands-
Mitgltede in Person nachzusuchen. Die Mitglieder des evan-

gelischen Vereins können durch Zahlung eines besonderen Bei-

trags an mindestens l Thlr. jährlich als Ehren-Mitglieder an
den Befugnissu des JünglisigssslzereinsTheil nehmen-« §. 6:
,,Zur obern Aufsitt und Leitung bestimmt der Vorstand des

evangelischenVtreins eine Anzahl Männer, von denen jeden
Abend mindestens Einer im Lokal anwesend sein foll.« s. 7:
»Der Vorstand des evangelischenVerein-« behält sich bor, das

gegenwärtigeReglement nach Maßgabe«des sich-dachte-standen
Bedürfnisses durch anderweite stainarische Bestimmungen zu ek-

gänsien oder zu modlsiiireii.« Man sisht hieraus« woran die
»innere Mission« hiuarbeiiet. Nach Unterdrückungder-Hand-
werker-Vereins in welchen den Theilnehuiern eine gesunde Kost
geboten und der Trieb nach Kunst und Wiss·uschafr»ahigeregt
uxjyxgenährtwurde, will matt die Handwerker, vor Allem aber
das jüngere Geschlecht, für die Lehren einer exclusivenFröm-
migt.it empfänglichund«»durchGeldbeiirägefiir.derin Zwecke
nutzbar machen. t» » sp- ,

·,
sp»

— Vor M Gelchwokmm stand gestern ein-Nacht-
«

wkkchter,«der sin der Zeit seiner Dienstunnden sich mehrere
-

kteine Dieb-kahle an Griinkrainund Fl ischmaqrensausssden ihm
«

zur Ueberwachung aiioertrauten Häiisrrn sich hat FikSchulden
kommen lassen. Er .gestand sein Verbrechenstinuniwunden ein
und was ihn dazu verleiiite. »Ich-habe Frau und 4 Kinder
und nur 6 Thaler moiiatliches Gehalts-Rund beträgt mein
Nebenvsrdienst als Wächtermonatlich ,ll).Sgr;- fur den Ver-

schlußVOU 4 Hausern. Frit- meine Wohnung niußs ich 36

Thaler jährliche Mieihe zahlen:----«—veine wohlfeil-re have ich
nicht sinden köiin n, — els blitbeii mir mithin nur 3 Sgr. täg-
lich zum Unterhali meinir Familie. ,Wie oft- habe ich. des

-

the besseren Beurtheilung theilen wir noch -

»

ling
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»Herr LouisNapoteon einen FIJUM Trumvf ausspielt.
,

. ver Medaiummtweinmg an, die Aussicller sagte er Unter AU-

-

Abends meinesWache bezogen,«ehrten-as sigtssm zuhalten,
und wie oft wußte ich-, daß ich am andern Morgen nichts zu
essen finden würde! Jch bin zu meinen- BRANDER egangen
und habe ihnen meine Noth geklagt-»aber ihre Mitte nichten
rächt-hin-mir zu helfen. Zeit meinesLes-»M-bin ich ein ehr-

licherRerl gewesen und jetzt steht Ich—M Ihnen als Dieb. Ja,
esist wahr, ich-habe gestohlen

— aber das Elend und die

BlößymeinerLKinderz1,derHungerhat mich zum Spitzbuben
«gemacht.«««—«— Er wurdezu seiner vier-jährigen Zuchihaus-
strafe-verurtheilt

«

-

·

.

.

Gründergs. Am IRM Vethandelte die Regierung zu

Liegnitzlals Diseiplinargericht gegen die«LehrerSchmuck und

Meusel von hier, Drewee aus Schertendorf und Gcätz aus

Schlin wegen ihrer Betheiligung an der Steuerverweigerungs-
agitation im Nov. 1848. Die Angeklagten waren bereits am

19. Juli 1850 vor den Grschwornen zu Gründerg, auf Au-

trag des Staatsanwalt-L in dieser Sache freigesprochen
worden. Nach einer dstüudigenVerhandlung erklärte sich die

Negierungt in Betreff Schmocks für incompetknt, da derselbe
Privatlehrer sei und keinen Amtseid geleistet habe, weshalb er

der Polizei überwiesen werden müsse; Meusel und Orätz wur-

den abgesetzt und Drewes erhielt einen Baron-. Grün und

Meusrl sind mittellos und haben zahlrsiche Familie. — xZu
bemerken ist noch, daß kein Nechtsanwalt in Liegnitz die Ver-

theidiguna gegenüberderNegierung übernehmenwollte.

Görlitz. Am is; fand hier die crsie Haussuchung Unter

Leitung des eigends hierzu von Berlin gekommenen Polizei-
Direitors Schulz, bei dem Dr. Kleefcld statt-
"

»

Bremen, 25. Nov. »Heute Abend wurde wegen der Ent-

lassung Dulons aus der bann-verichs.n»Haft, demselben ein

Fackelzug (aus 300 illuminirten Papier-Laternen und 63 Fah-
nen von den Gewerken und Vereinen ec. bestehend) gebracht.
Auf dem Platze waren 7—8000 Menschenversammelt, die

«

Dulon anredete.
«

Dresden. Nach amtlichen Berichtcn sind bei dem am

20. November stattgehabten Schneewetter in dem Kreisdirrw

iioiisbezirkeBautzen allem 15 Personen und C Pferde umge-
kommen. .

Kassel. Hr. Daniel «Hass«npslugwill die ehemaligenMi-
—"nisterErerhard und thpermann wegen der von ihnen ver-

sügten Arrskahlung von ..Diäten an die turhessischenMitglieder
des sogenannten anvfparlaments gerichtlich verfolgen.

Nkiinchen Heute wurde ein Entwurf des Dis-irdi-
nargesetzes vertheilt, das vollstandig im Stande ist, Richter
und Beamte zu gehorsamen Dienern der Regierung zu machen.

"Karlsr«11he. Das Kriegsrecht wird aufgehoben werden,

abererst »uach Beseitigung der in Frankreich herrschenden
Spaltrntgsu.«!

-

»

HBrsüsseL Das hiesige Zuchtpolizeigericht hat am 20.

«Ronge, welcher 1849 und 1850 sich einige Zeit hier aushielt,
in oontuhanciam zu einfahrigemGefängniß verurtheilt»weil er

sich eines ihm nicht sgsshörigenPasses bediint hat.
"P-»xis,x25. November. Louis Napoleon hat wieder ein-

mncdzreliepubliianergespirln Er, der sonst mit Aeugsi-
lichkeit’das«""Wort,,itlepublit« vermied, hascht j tzt, da es auf
die Neigsiaehh auf jede Weise nach der Uopularitän Zum

·«Bcrsiålldmß diene noch, daß tie Linke, welche ihm bei Bera-

"«thung des QuästoremAntrags zur Seite stand, pkötzlichihre
—-"-Taktit·geänderthat und aufdie Seite ihrer früheren Gegner
»- getreteu ist, Um tivtvvhl diese, ais den Präsidentenzu stürzen.

«

Das dem Pthsidmieus fsiUdlicheVerantwortlichteitsgesetz,wel-

. sches ihn jeden Augenblick mit einer Anklage bedroht, wird mit

"-«"«H1·llfeder Linken anzzmvmmemxderQuästoren-Antrag,»··derdem
« Parlament die Armee zUt Velfüguug stellt, wird von der Lin-

ken erneuert »und turchgefttztxwekdrmkein Wunder also, daß
Bei

. Berlin,
Berlaa me The-odio- Hebt-rann

dera: »Wie groß könnte dre-französischehtquhlik sein,
wenn es ihr erlaubt wäre, Ihre Zustände zu Verbesseru, anstatt
ohne Aufhören gestört zu werden, auf-·der einen Seite von de-

magogischenIdeen, auf der andern Seite von monarchischen
Hirngespinnften . (D»ounerndesBravo.) . . , »Man kämpft«
anstatt vorwärts zu gehen. »

Man sieht"siänner,ehematk eif-
rige Vertheidiger der Vorrechteder kön. Behörden,»jktzzdie aus

dem allgemrineu Stimmrecht hervorgegangelle Oequ bekäm-
pfen . . . Sie Alle, Söhne dieser neuen Gesellschaft,weiche
die alten Privilegien zerstörte und als Prinzip die bürgerliche
und politische Gleichheit hinstellte, Sie sind Alle stolz, zu Nik-
tern der Ehrenlegion ernannt zu werden . . . Die Ruhe wird
aufrecht erhalten werden . . . Eine Regierung, die sich auxf
die ganze Masse des Volkes stützt, wird ihre Ausgabe er-
füllen, denn sie trägt das Recht in sich, welches vom Volke
kommt!« Man sieht, Herr Napoleou führt fest eine eigen-
thümlicheSprache-; ob diese neue Heuchelei ihm nützenwird?
Wir glauben es«nicht. Uebrigens soll es uns wundern, ph
diese Rede nicht das Schicksal aller früheren Reden Rauchpr
theilen wird, nämlich: nachträglichverleugnet und abgeändert
zu werden. -

Verantwortlicher Redakteur: Herrmaun Holdheim, irr Berlin. -

Cirque national de« Paris.
Heute Freitergx schulpfokds

.

geritte- von fllokkn .
Anfang 7 Uhr-. KasseneröitnungBi- Uhr-.

Ho

Lamms Lokal, Kaiserftraße 28.-.
Sonnabend, den TO. November: Ball. Anfang 8 Uhr.

"

- KE- 54. Rosengafse 54.
.

Jch lade alle meine guten Freunde u. Bekannten Sonnabend,.
29. Nov. zu frischer.Wur-st und Tanzmusit ergebenst ein;,

"

«

Fr. Unger, Nosengasse 54.

Aufränmung v. Damen-Mänteln
. Um mit unserem bedeutenden Lager v. Daminänteln

, zu räumen, empfehlen:
«

Atlas-Mäntel zu 16, 18, 20 —- 25 thlr.
l»Taffet-Mäntel 9, 10, 12 — 18 thlr.
I-Tuch- u. LauIa-Mäntel 679 7 Z, 8——12thlr.
ijld- u. karirte Mäntel von 4,.5, 6thlrx
Vorjährigc Ntåntel 1, 2, Z, il —- 6 thir. unterm

;; Kostenpreis. Aufträge von Außer-halb werden

reell ausgeführt

Je Afch sc Löst-entkeimt-
Fricdrichssin191., Ecke derzKronenstMßek

Meparatureu in Gold u·.Silber werden angef., Mauerstr. 88.

Ein geprüftesr,"e1fahrenerLehrer ist geneigt- Kindern in ei-
ner Familie den vollständigenElemente-us-Schll»l-Unterrichtsauch
Musik) wenigstens für den Winter Segen FM fr. meublirtes
Streichen und MittagetischLuW

Inmide co.,«2 Treppen hoch-Jsteine mein-um Stube
an l odör 2 Herren sogleich ZU VMMOthen

Druck von W. Pormetter in Berlin,
Kommandantenstr.7.


